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Gesteigerte wirtschaftliche Zttsammemirbev der Dreiergadtiüchtc
Umfaffende Verträge -wische« Deutschland. Italien «nd Japan geschloffen — UnterzeichnungsaLt im SÜHrerhanptquartier

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 21 . Januar . Der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop und der kaiser¬
lich japanische Botschafter Hiroshi Oshima haben am 20. Ja¬
nuar d. 2 . im Fiihrerhauptquartier eine» „Vertrag
zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit" unterzeichnet. Am selben Tage wurde in Rom
ei» gleichlautender Vertrag zwischen Italien »nd Japan durch
den königlich italienischen Minister der auswärtige « Angelegen¬
heiten, Graf Galeazzo Ciauo , und den kaiserlich japanischen Ge¬
schäftsträger, Chunichi Käse, gezeichnet.

Diese Verträge , die die gleiche Geltungsdauer wie der Drei¬
mächtepakt haben und diesen in wirtschaftlicher Hinsicht ergänzen,
stellen eine kraftvolle weitere Ausgestaltung des Paktes der
drei verbündeten Rationen dar . I » konsequenter Fortsetzung der
politischen Grundidee dieses Bündnisses der drei Großmächte auf
längste Sicht wird nunmehr in umfassenden Verträgen ein«
großzügige Wirtschaftsplanung vorgenommen. Damit werden die
Sroßwirtschastsräume Europa und Ostasiens mit allen ihre«
Kräften für den totalen Krieg gegen unsere Feinde zum volle»
Einsatz gebracht. Gleichzeitig wird mit diese« Verträgen für di«
Nachkriegszeit die Grundlage für die dauernde wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen den Wirtschastsgroßräume» gelegt. I«
den Verträgen wird der Austausch der wirtschaftlichen Leistungen
jedr Art und ihre weitestgehende Förderung bestimmt «nd di»
Zusammenlegung in allen wirtschaftlichen und finanziellen
Kragen festgelegt.

Der Wortlaut des Vertrages
Der zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaftlich«

Zusammenarbeit abgeschlossene Vertrag hat folgenden Wortlaut:
Die Regierung des Deutschen Reiches und die kaiserlich japa¬

nische Regierung haben beschlossen, ihre wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit noch enger zu gestalten, um in diesem Krige für de«
Ausbau der neuen Ordnung in Europa und Großostasien mit
ihren gesamten wirtschaftlichen Kräften einander zu unterstütze«
und nach siegreicher Beendigung des Krieges , jede in ihre»
Wirtschaftsraum , durch umfassende Anfbanplanung eine Neuord¬
nung durchzusuhren, dis Wohlstand und Gedeihe« aller beteilig¬
te« Völker sicherstellt.

Eie haben daher folgendes vereinbart:
Artikel 1

Deutschland und Japan werden den Austausch wirtschaftlicher
Leistungen zwischen ihren Wirtschaftsräumen in jeder Hinsicht
und mit allen Kräften fördern und ausbauen.

Eie werden sich bei der Beschaffung von Waren und der Er¬
richtung von Anlagen gegenseitig unterstützen und eine enge
technische Zusammenarbeit durchführen.

Artikel 2
Deutschland und Japan werden eine enge finanzielle Zusam¬

menarbeit durchführen, um die sich aus der Durchführung des
Artikels 1 ergebenden Zahlungen zu erleichtern.

Artikel 3
Deutschland und Japan werden enge Verbindung mitei »-

andrr halten , um ihre Zusammenarbeit für die Durchführung
ihrer Wirtschaftspolitik immer wirksamer zu gestalten.

Die beiden Regierungen werden zu diesem Zweck die Ent¬
wicklung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den beiden Län¬
dern durch Sonderbeauftragte ständig beobachten lassen.

Artikel 4
Die zuständigen Stellen der beiden Regierungen werden die

st» Durchführung dieses Vertrages notwendigen Einzelheitenvereinbaren.
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Zur Unterzeichnung der Verträge
Ziel »nd Bedeutung

Dreimächtepakt vom 27. September 1S4S bestimm
Pfeils die Führr .g Deutschlands und Jtalie,

tond ,7^ ! neuen Ordnung in Europa , und D^ fallen andererseits die Führung' Japans b.
vch - sfung ein«» neu, » Ordnung iw ««obostasiatischen Ra«

erkennen, daß die drei Mächte auf dieser Grundlage Zusammen¬
arbeiten wollen und die Verpflichtung übernehmen, sich mit
allen politischen , wirtschaftlichen und militärischen Mitteln
gegenseitig zu unterstützen.

Nach dem Kriegseintritt Japans ist durch Vertrag vom 11 . De¬
zember 1941 zwischen den drei Ländern weiter vereinbart wor-
dsn, daß sie die Waffen nicht niederlegen werden,
bis der gemeinsame Krieg gegen die Vereinigten Staaten von
Nordamerika und England zum siegreichen Ende geführt worden
ist, daß sie diesen Krieg mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Machtmitteln gemeinsam führen und auch danach zum Zweck
der Herbeiführung einer gerechten Neuordnung aus das engste
Zusammenarbeiten werden.

Auf der gleichen grundsätzlichen Uebereinstimmung der Dreier¬
paktmächte hinsichtlich einer totalen und vorbehaltlosen gegen¬
seitigen Unterstützung beruht auch der neue Vertrag
über die wirtschaftliche Zusammenarbeit, der
gleichzeitig und gleichlautend zwischen Deutschland und Italien
einerseits und Japan andererseits gezeichnet worden ist . Eine
solche Abmachung auch zwischen Deutschland und Italien zu tref¬
fen war nicht nötig , weil zwischen den beiden Achsenmächten
eine solche wirtschaftliche Zusammenarbeit schon seit langem be¬
steht.

Der neue Vertrag umreißt die im Dreimächtepakt selbst
vereinbarte wirtschaftliche Zusammenarbeit und
schafft die feste Grundlage für die zu ihrer Durchführung er¬
forderlichen Maßnahmen - In seiner Geltungsdauer ist er mit
dem zunächst auf zehn Jahre abgeschlossenen Dreimächtepakt ge¬
koppelt . Als Zielsetzung der abgesprochenen Zusammenarbeit
steht er die vollständige Zusammenfassung aller wirt¬
schaftlichen Kräfte der verbündeten Staaten , Deutsch¬
lands , Italiens und Japans , zur gegenseitigen Unterstützung
beim Aufbau der neuen Ordnung in Europa und Großostasien
einmal für die Zeit des Krieges und darüber hinaus auch für
die Zeit des geplanten umfassenden Ausbaues nach der sieg¬
reichen Beendigung des Krieges vor , um durch die gemeinsame
Arbeit und sinnvolle Entwicklung und Ergänzung der beider¬
seitigen wirtschaftlichen Möglichkeiten den Wohlstand und das
Gedeihen aller beteiligten Völker ficherzustellen.

Es handelt sich also um einen Vertrag , der in seiner Ziel¬
setzung und Bedeutung weit über ein gewöhnliches
Handelsabkommen hinausgeht. Während der Drei¬
mächtepakt den Grundsatz der gegenseitigen Unterstützung mit
allen politischen , wirtschaftlichen und militärischen Mitteln fest¬
legt, und durch den Vertrag vom 11 . Dezember 1941 in Durch¬
führung dieses Grundsatzes auf militärischem Gebiet ein Militär¬
bündnis abgeschlossen wurde, wird nunmehr durch den neuen
Vertrag auf wirtschaftlichem Gebiet die schon bisher geübte Zu¬
sammenarbeit zu einem formellen Wtrtschafts-
bündnis ausgebaut und über den Krieg hinaus auch für
die .Kriedenszeit festgelegt.

Die Möglichkeiten, die sich aus diesem Wirtschaftsbündnis der
drei Länder und ihrer Wirtschaftsräume ergeben, sind so groß,
daß man ihr Ausmaß heute noch kaum völlig überblicken kann.
Die Wirtschaftsräume ergänzen sich in der denkbar glücklichsten
und vollkommensten Weise : Europa unter deutsch- italienischer
Führung mit seinen hochentwickelten technischen Leistungen und
Fähigkeiten , seiner ungeheuer vielfältigen Jndustrieerzeugung
und seinen erprobten Entwicklungserfahrungen einerseits und
Großostasien mit seinen gewaltigen Schätzen an unentbehrlichen,
wichtigen Rohstoffen andererseits . Es ist für Len neuen Wirt-
schaftsgeist der jungen Völker kennzeichnend , daß sie die berüch¬
tigten , auf kolonialer Ausbeutung beruhenden Rohstoffmonopole
der anglo -amerikanischen Mächtegruppe nicht zerschlagen haben,
um an ihre Stelle neue nach plutokratisch- kapitalistischen Ge¬
sichtspunkten arbeitende Monopole zu setzen , sondern bewußt auch
in dem neuen Vertrag die Wohlfahrt und das Ge¬
deihen der beteiligten Völker und Wirtschafts¬
räum e e r st r e b e n. Sie stellen nicht die Gesichtspunkt privat¬
wirtschaftlicher Rentabilität in den Vordergrund , sondern di«
Idee eines planvollen , für den Gesamtraum und für die Hebung
des Lebensstandards seiner Bevölkerung gedeihlichen wirtschaft¬
lichen Ausbaus . Die Grundlagen und Voraussetzungen für diese
neue Wirtschaftsordnung in den Dreierpakträumen werden schon
jetzt geschaffen . Sie zeigen sich in Europa , wo trotz des Krieges
die Koordinierung der wirtschaftlichen Kräfte zwischen den ver¬
schiedenen Ländern immer weiter sortschreitet und die Er-
jchließungsarbeiten in den neu gewonnenen Ostgebieten bereits
die ersten Erfolge aufweisen. Gleichzeitig hat im großost¬
asiatischen Raum unter der zielbewußten japanischen Führung
«ine planvolle verwaltungsmäßige und produktionsordnende
Neuorientierung des Wirtschaftshebens eingesetzt und bereit-
große Ergebnisse gezeitigt.

Im Gegensatz zur anglo -amerikanischen Mächtegruppierung
entwickeln die Dreierpaktmächte nicht theoretische Programm «,
sondern gehen planmäßig durch die Tat an den Aufba»
einer neuen Wirtschaft. Und während im gernerischen
Lager sich die beiden Hauptpartner über die Auslegung ihrer
gemeinsamen Atlantik -Charta immer noch nicht einigen konnten,
sich vielmehr in den wichtigsten Fragen , nicht nur auf politischem
Und militärischem, sondern auch aus wirtschaftlichem Gebiet r«
dauernden schweren Meinungsverschiedenheiten befinden, herrscht
zwischen den Dreterpakrmitchien völlige Harmonie und total-
Solidarität.

Wenn auch di« naturgegebene gegenseitige wirtschaftliche Er¬
gänzung des europäischen und großostasiatischen Wkrtfchafts-
raumes erst nach der schon heute fichergestellten siegreichen Be¬
endigung des Krieges für die Dreierpaktmächte zur vollen Ent¬
faltung gelangen kann, so bilden doch jetzt bereits der unbeug¬
same Wille der beteiligten Völker und die durch den neuen Ver¬
trag wiederum bekräftigte zielbewußte Zusammenarbeit ihrer
Regierungen die sichere Garantie für die Erreichung diese«
Zieles.

Schwere Sowjetangriffe zum Stehen gebracht
Erfolgreiche Nngriffsuuternehmuugeu im tunesische » Raum

' DNB Ans dem Führerhanptqnartier , 2g. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Rordweftteill des Kaukasus schlugen deutsche,

rumänische »nd slowakische Truppen örtliche Angriffe der Sowjets
zurück. Eiusetzendes Tanwetter erschwerte zwischen Kauka¬
sus und Do» die Kampfhandlungen ans beiden Seiten.
Schwächerer Feind wurde, zum Teil im Gegenstoß, abgewiese»
und ein feindliches Bataillon vernichtet.

I » den Kampfabschnitten des Dongebietes brachten
deutsche Truppen mit Unterstützung der Luftwaffe feindliche An¬
griffe in stellenweise sehr harten Kämpfe« zum Stehen . Ein«
Infanteriedivision vernichtete dabei zehn Panzerkampswagen.

Die Verteidiger des Raumes von Stalingrad wehrten
trotz harter Entbehrungen »«erschüttert sämtliche Angriffe de,
Sowjets ab.

Südöstlich des Jlmeusees wurde eine eingeschlossenr
Kampfgruppe des Gegners ansgerieben. Im Angriff wnrden
Teile einer weiteren abgeschnittenen Gruppe der Bolschewisten
aus ihren Stellungen geworfen und Entlastungsversuche abge¬
wiesen. Starke feindliche Angriffe südlich des Ladoga¬
sees scheiterten in harten Kämpfen , wobei örtliche Einbriich«
im Gegenstoß abgeriegelt oder bereinigt wurden.

2 » Nordafrika halten die Bewegnngskämpfe an de,
Front der deutsch- italienische« Panzerarmee an . Die deutsch«
«nd italienische Luftwaffe fügte den Brite « schwere Verluste an
Panzerkampswageu und Kraftfahrzeugen zu.

Der Angriff deutsch- italienischer Kampfgruppen i « tune¬
sische « Raum wurde mit wirksamer Unterstützung durch di«
Luftwaffe fortgesetzt , wichtige Stellungen genommen und übe,
1üM Gefangene eingebracht. In Luftstützpunkten des Feindes
entstanden nach Luftangriffen ausgedehnte Brände . Bei Nachi
wurden die Hafenanlagen von Bo ne erneut bombardiert . Di«
gestern von Von« als beschädigt gemeldeten zwei Handelsschiff«

summen 29 VW VRT.
Ein deutsches Unterseeboot versenkte westlich Ora « ans «Park gesicherten Eeleitzng eisen Dnvyrser von 4ügg BRT.

-r-nnefien rarrrsly wrcynge Treuungen erobert — Ein
feindliches U -Boot vernichtet

DHV Rom, 29. Januar . Der italienische WehrmachWerich«vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
^ n Tripolitanien hielt die lebhafte Kampftätigkeil aucham gestrigen Tage weiter an . Sturzkampfbomberstaffeln griffe«mit sichtbarem Erfolg die britischen Kolonnen an . denen st«

Zufügten und' deren Vormarsch sie verzögerten,Abteilungen unserer südlichen Garnisonen griffe«einen feindlichen Panzerverband erfolgreich an. Fünf Panzer¬spähwagen wurden vernichtet und einige Gefangene gemacht.2 » Tunesien gehen die Operationen der italienische» un»
deutschen Kampfverbänd «, unterstützt von starken BerbSnde» da
Luftwaffe , weiter . Es wurde» taktisch wichtige, zäh vrrteidiat»
Stellungen erobert »nd mehrere h»«Lert Gefangene gemacht.^ " - ,? " 5tkämpfen des Tages wurden vier feindliche Flugzeug,von Jägern der Achsenmächte abgeschossen, die ein weitere»
Flugzeug im Verlauf eines Angriffes auf Tripolis abschosse».der Nähe der algerischen Küste griff ei» Torpedoverba «»»nter dem Befehl vo« Oberleutnant der Flieger Gnisepp«,
Eimicchi trotz heftiger feindlicher Abwehr einen englisch-ameri-« nischen Geleitzug an. Ein großer Handclsdampfer erhielt eine»
Volltreffer und wurde in rasch sinkendem Zustand beobachtet.Eine Aktion unserer Kampsjäger gegen zwei A -Voote hat«»
«vensalls Erfolg . Eine der beiden Einheiten , die wiederholt « -
troffen wnrden , kann als versenkt betrachtet werden.

Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht von seinem feindlich«»Einsatz zurück.
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Flakeinheiten schaffen 400 Panzer und 210 Flugzeuge abLi« zum Geleitschutz im Mittelmeer eingesetztes Torpedoboot
Ding bei einem U -Bootangrifs verloren . Ein großer Teil der!
Besatzung wurde gerettet . Die Familien der Vermißten wurden
benachrichtigt.

Feindliche Flugzeuge warfen am Mittwoch vormittag ewige
Sprengbomben in der Umgebung von Noto ab . Unter der Be¬
völkerung gab es einen Toten und elf Verletzte. Es entstanden
Heine Schäden von Bedeutung.

Lustwaffrrierfolg vor der algerischen Küste
DNB Berlin . 20. Januar . Zu den in der Nacht zum 19 . Januai

unternommenen erneuten Angriffen schwerer deutscher Kampf«
flugzeuge gegen die feindliche Versorgungsschiffahrt vor dei
algerischen Küste liegen folgende ergänzende Meldungen vor!
Bereits in der Nacht zum 18. Januar war , wie jetzt nach end¬
gültigen Aufklärermeldungen feststeht, ein bedeutender Erfolg
mit der schweren Beschädigung von acht großen Transport¬
schiffen errungen , von denen drei Dampfer mit 11 800 BRT
als verloren gelten können . Bei der Bekämpfung einer
Geleites am 18 . Januar , das sich nördlich von Bone dicht unter
der Küste hielt , wurden vier Transportschiffe mit insgesanu
2 8 0 8 8 BRT . durch Volltreffer vernichtet. De,
Angriff wurde bei klarem Mondschein durchgeführt. Trotz Flab
feuers erhielten kurz nacheinander zwei Transportschiffe mil
zusammen 12 080 BRT . Volltreffer und sanken in kürzester Frisl
»ach heftigen Explostonen. Einige Zeit später wurden zwei
weitere Schiffe mittlerer Größe von je 1800 BRT . schwer ge¬
troffen . Auch diese beiden Dampfer , die der Wehrmachtberichl
vom 19. Januar als beschädigt meldete, sind nach Aufklärermel-
dungen inzwischen gesunken.

Abschuß des 1000. Sowjelpanzers
Erfolg einer schwäbischen Panzerdivision vor Stalingrad
DNB Berlin . 28. Jan . Eine seit Beginn des Feldzuges im

Osten eingesetzte und jetzt in den schweren Abwehrkämpfen süd¬
westlich Stalingrad stehende schwäbische Panzerdivi¬
sion schoß am 3 . Januar ihren 1888. Panzer ab. Unter dieser
hohen Zahl vernichteter Kampfwagen, deren Ausrüstung nach
dem augenblicklichen Stand etwa 20 Panzerbrigaden entspricht,
wurden zahlreiche Spähwagen und sonstige gepanzerte Fahr¬
zeuge abgeschossen.

3000 norwegische Seeleute zur Todesfahrt gepreßt
DNB Oslo , 20. Jan . 3888 norwegische Seeleute , die nicht

mehr für England und die USA . ihr Leben aufs Spiel setzen
wollten, wurden von den Behörden wieder in die Todesfahrt
gepreßt, so bestätigte ein Rädelsführer der norwegischen Emi¬
granten in einer Unterredung mit dem Stockholmer Blatt „So¬
cialdemokraten"

. Die Osloer Zeitung „Aftonposten" spricht von
einem sensationellen Eingeständnis und erinnert daran , daß
die bisher in Oslo veröffentlichten Einzelheiten über das trau¬
rig« Schicksal und die Leiden der norwegischen Seeleute in
USA . von der Gegenseite stets als Lüge oder gar als unter
deutschem Zwang veröffentlichte Meldung abgetan wurden.
Was die Osloer Presse über die unmenschlichen Methoden
erfuhr, mit denen norwegische Seeleute gegen ihren Willen
durch die staatlichen Machtmittel der USA . zur Fortsetzung der
Todesfahrt gezwungen werden, das wird nunmehr gewisser¬
maßen „amtlich" bestätigt, denn es handelt sich um eine Aeuße-
rung des- Vorsitzenden des Seemannsverbandes der norwegi¬
schen Emigranten -Regierung , Jngvald Hau gen. Dieser
spricht von einem „gefährlichen Problem "

, das in USA . ent¬
stand , als im Laufe des Herbstes 1948 und des Winters 1941
etwa 3008 norwegische Seeleute an Land gingen. Infolgedessen
mußten , wie Hangen fortfährt , viele norwegische Schiffe ihre
Fahrt ohne ausreichende Mannschaft antreten . Schließlich grif¬
fen die USA .-Behörden ein, „um die an Land befindlichen
Seeleute sich anheuern zu lassen"

. Mindestens 3808 norwegische
Seeleute wurden also durch ihre eigenen Landsleute , der Emi¬
granten -Regierung "

, und mit Hilfe der damals noch „neutra¬
len" USA . in die Todesfahrt gepreßt, so stellt „Aftenposten"
hierzu fest. Weiter äußerte sich Haugen über die empfindlichen
Verluste auf der Todesfahrt für England und USA . : „Die
Verluste sind wesentlich höher als im ganzen vorigen Krieg",
so betont er , um dann fortzufahren, „das letzte halbe Jahr
war besonders hoch ."

Zankapfel Marokko
L . A. Di« Ereignisse, die sich gegenwärtig in Nordasrika ab¬

spielen, wecken die Erinnerung an die Rolle, die Marokko
schon vor dem Weltkrieg in der internationalen Politik gespielt
hat . Marokko war schon vor dem Weltkrieg der „Zankapfel"
zwischen den Großmächten, die besonders von den damals erst
zum Teil vermuteten Bodenschätzen gerc

' ^ wurden . Vor dem
Weltkrieg war es besonders das französische Finanzkapital , das
den Versuch macht« , sich der Bodenschätze Marokkos zu bemäch¬
tigen . Di« Industrialisierung des Landes versprach riesige Ge¬
winne . Auf bewährte kapitalistische Weise versuchten die Pariser
Finanziers , dieses Ziel zu erreichen, indem man dem marok¬
kanischen Äaat Anleihen über Anleihen gab. die schließlich das
Land so verschuldeten, daß das französische Kapital letzten En-
<deg der alleinige Nutznießer war . Wie immer hatten auch hier
die Juden ihre Hand im Spiel . Die Banque de Paris et d«
Pays Bas , die von Horace Finaly , einem Juden , geleitet wurde,
gab dem verschwendungssüchtigen Sultan von Marokko schon
in den Jahren 1982 und 1983 Anleihen , die die Souveränität
des marokkanischen Staates ernsthaft durch die Bedingungen,
rmter denen sie gewährt wurden , in Frage stellten. An dem
-erwähnten Pariser Bankhaus war natürlich Rothschild und
Die französische Bank Stern beteiligt . Rothschild hat übrigens
-dem 1902 ins Leben gerufenen Comits du Maroc die ersten
20 800 Frs zur Verfügung gestellt . Hinter dieser Organisation
fanden die führenden politischen Kolonialkreise Frankreichs,
an ihrer Spitze der damalige Generalgouverneur von Algerien,
"Jonnart . Mit der Comp. Generale du Maroc schufen sich die
Pariser Finanziers das Instrument zur Beherrschung der ma¬
rokkanischen Wirtschaft.

Aber auch die französische Schwerindustrie war an der Aus¬
deutung der marokkanischen Reichtümer interessiert. Schneider-
Vreusot gründete vor der Jahrhundertwende die Comp, Ma¬
rocains . Die Absichten Schneider-Creusots gingen im wesent¬
lichen dahin , aus den öffentlichen Aufträgen Nutzen zu ziehen.
-Im Jahre 1987 kam es zur Bildung eines Konsortiums , i»
-welchem neben französischen auch andere Interessen vertrete»
waren . Dieses Konsortium gründete im Jahre 1907 die Anion
des Mines , deren Kapital sich auf 2 Mill . Frs belief und di«
ausdrücklich zur Ausbeutung der Bodenschätze Marokkos ins

DNB Berlin , 20. Jan . Im Westkaukasus nahm nacheiner mehrtägigen Pause , die von Stoßtruppunternehmen er¬
füllt war , die Kampstätigkeit am 18 . Januar wieder zu. Die
an verschiedenen Stellen angreifenden Bolschewisten holten sich
im Feuer der deutschen und rumänischen Truppen aber nur
blutige Köpfe . Auch am 19 . Januar setzten die Sowjets ihre
Vorstöße fort . An der Nordmole von Noworossijsk ver¬
suchten sie überraschend mit 8 bis 10 Sturmbooten zu lande»,
doch wurden sie, ebenso wie die später folgenden Vorstöße ge¬
ringer Kräfte , vom sofort einsetzenden starken Abwehrfeuer zu-
rückgetrieben. Weiter östlich mußte die Besatzung eines zum
Stützpunkt ausgebauten Ortes den ganzen Tag über konzen¬
trische Angriffe des Feindes aushalten . Die wechselvollen Ge¬
fechte wurden durch das Eingreifen slowakischer Infanterie und
Artillerie entschieden . Die Sowjets sahen sich schließlich durch
ihre schweren Verluste gezwungen, ihre erfolglosen Vorstöße
abzubrechen. An den Gebirgsfronten glaubte der Feind den
Nebel zu Uebersällen ausnützen zu können und griff verschie¬
dentlich in Stärk « bis zu zwei Bataillonen an . Unsere Eebirgs°
jäger und Grenadiere brachten den Sowjets blutige Schlap¬
pen bei , und unsere Artillerie verhinderte durch Zerschlagen
der Bereitstellungen die Wiederholung der Angriffe.

Das im Raum zwischen Kaukasus und Don plötzlich
«-insetzende Tauwetter , das Glatteis , Schneemorast und Ver¬
schlammung aller Wege zur Folge hatte , beeinträchtigte die
Kampfhandlungen . Die raschen Bewegungen, die den Gefechten
in diesem Gebiet während der letzten Tage ihr Gepräge gaben,
blieben in den Schlammfluten zum Teil stecken . Bei der Ab¬
wehr schwächerer Angriffe wurde in überraschendem Eegenstof
ein ganzes feindliches Bataillon bis auf einige Gefangene ver¬
nichtet, und es wurden zahlreiche Waffen und 288 Pferde als
Beute eingebracht. Das unsichtige Wetter hemmte auch den
Einsatz der Luftwaffe . Dennoch warfen Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge Hunderte von Sprengbomben auf die Stel¬
lungen und Unterkünfte der sowjetischen Truppen , während
unsere Jäger bei Tiefangriffen die im Schlamm der Straßen
sestsitzenden Kolonnen wirksam mit Bordwaffen beschossen.

Im Don ge bi et machen starke Schneeverwehungen
di« Straßen häufig unbrauchbar . Die verharschten Schneemas¬
sen erschwerten noch zusätzlich das wechselvolle Ringen unserer
Truppen , die Schulter an Schulter mit italienischen Verbän¬
den die Angriffe des Feindes zum Stehen brachten. Trotz aller
Geländeschwierigkeiten blieb die Kampfführung ela¬
stisch und unsere zu Gegenangriffen übergehenden Grenadiere
warfen den Feind zurück und vernichteten im Bereich einer In¬
fanteriedivision allein 18 sowjetische Panzer . Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge entlasteten die hart kämpfenden Heeres¬
verbände durch Angriffe auf motorisierte Artillerie , Jnfan-
terieabteilungen und Kavallerieeinheiten , die zusammengeschla¬
gen wurden , noch bevor sie die Front erreicht hatten . Daneben
wurden die motorisierten Flakkampftrupps der Luftwaffe , die
in den letzten Tagen wieder 12 Sowjetpanzer abgeschossen hat¬
ten, zu wertvollen Helfern für die Erenadiere .Die in diesem
Kampfgebiet eingesetzte Flakdivision hat im letzten halben Jahr
400 Sowjetpanzer vernichtet, davon allein 108 um die Jahres¬
wende in knapp vier Wochen . Obwohl die Flakeinheiten haupt¬
sächlich im Erdkampf eingesetzt waren und den erbitterten Ab¬
wehrkampf Seite an Seite mit den Truppen des Heeres durch¬
standen, habe» sie im letzten halben Jahr außerdem noch 210
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Trotz aller Härte , die das Ringen im Dongebiet von un¬
seren Soldaten verlangt , ist ihr großes Vorbild der Käm¬
pfer von Stalingrad geblieben. Er muß ein Vielfaches
der Härte , der Zähigkeit und des unbeugsamen Willens auf¬
bringen , um trotz aller Entbehrungen und aller Ueberlegen-
heit des Feindes an Menschen und Kampfwillen den fortge¬
setzten Angriffen zu trotzen . Bei ihm gibt es keine Straße,
keinen Damm, keine noch so schmale Schlucht und keine , Häuser¬
gruppe, vor der nicht die gefallenen Bolschewisten zu Haufen

Leven gerufen wurde . Der französische Einfluß in dieser Gesell¬
schaft war aber immer überragend . Frankreich verfügte über
mehr als 50 Prozent der Anteile . Es war auch in der Ver¬
waltung der Gesellschaft am stärksten vertreten . Interessant ist,
daß diese Gründung anfänglich über keine Minengerechtsam«
verfügte , also reine Finanzinteressen verfolgte . Dagegen sindals Pioniere im marokkanischen Bergbau die Gebrüder Man¬
nesmann zu erwähnen , die in den Jahren 1910—1914 verschie¬dene Expeditionen nach Marokko entsandten und denen die
Aufschlußarbeiten im marokkanischen Kupfererzbergbau zu ver¬
danken sind . Diese Pionierarbeit ist in der Vergangenheit nichtin der wünschenswerten Weise gewürdigt worden. Sie stach
recht vorteilhaft von den Methoden ab, mit welchen sich das
jüdische Finanzkapital seinen Einfluß in der marokkanischen
Wirtschaft zu sichern suchte. In politischer Beziehung ist an die
Auseinandersetzungen Deutschlands und Frankreichs um Ma¬
rokko vor dem Weltkrieg zu erinnern , die damit endeten, daßDeutschland seine Interessen an Marokko an Frankreich a

'
btrat

und dafür durch die lleberlassung eines Stückes von Franzö-
sisch-Kongo entschädigt wurde , das allerdings nach dem Raub
pon Versailles wieder in französischen Besitz kam.

Gegenwärtig streiten sich die Amerikaner und die Briten umti« wirtschaftliche Ausbeutung Marokkos. Dieser Streit geht
pm das Fell des noch nicht erledigten Löwen. Marokko hatseine Industrie , die die Verarbeitung der Rohstoffe gestattenwürde. Man muß sie also abtransportieren . Hierzu fehlt eseinmal an Tonnage , und zum anderen sind die deutschen A-Boote bekanntlich sehr wachsam.

Der Henker der marokkanischen Eingeborenen
Widerstand gegen Eiraud in Marokko und Algier

DNB Algeciras , 28 . Jan . In Marokko und Algier macht sich
gegen General Eiraud ein ständig steigender Widerstandunter der eingeborenen Bevölkerung bemerkbar. Die Einge¬borenen vrgessen General Eiraud nicht , daß er als Befehls¬
haber des algerisch -marokkanischen Grenzbezirks in den Jahren
1930 bis 1934 bei der Niederwerfung marokkanischer Wider-
jtandszentren im Süden des Landes mit besonderer Grausam¬keit vorgegangen ist. Beim Kampf um den Tafilelt wurden
mehrere von Arabern verteidigt « Kasbahs nach Eroberungin Brand gesetzt, ohne die Frauen und Kinder vorher zu eva¬
kuieren, die in den Flammen umkamen. Die eingeborene Be¬
völkerung hat Giraud dieses Hinschlachten wehrloser Frauenund Kinder nicht vergessen . Die Ruinen der niedergebranntenOrte sind noch heute als drohende Mahnmale erholt Gegen

zwischen den Panzertürinen läge» . Immer wieder brechen die
Bolschewisten über die Schneeflächeu vor, immer wieder rollendie weißgetünchten Panzer heran und immer wieder zerwüh-len die Granaten aufs neue die Kraterlandschaft deren Trich¬ter zu Fastionen geworden sind. Aber jedesmal

'
zerbricht an

diesen Soldaten der feindliche Ansturm.

Dom nördlichen und mittleren Abschnitt
Ostpreußen und Westfalen in schwerem Kampf südlich de»
Ladogasees — Erhöhte Kampftätigkeit auch am Jlmensee
u»d im mittleren Frontabschnitt — Weltmeister im Schi¬

lauf schoß fünf feindliche Bomber ab
DNB Berlin , 28 . Januar . 2m nördlichen Abschnitt der Ost¬

front lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch am 18 . Januar im
Raum südlich des Ladogasees. Hier setzten die Sowjet»
ihre starken Infanterie - und Panzerangriffe fort , nachdem st«
zuvor die deutschen Linien durch schweres Artilleriefeuer zer-
trommelt hatten . Ostpreußische Grenadiere und Füsiliere , sowie
westfälische Grenadiere ließen aber die Bolschewisten mit eiser¬
ner Ruhe anrennen und schlugen dann so hart zurück, daß dis
feindliche llebermacht im Feuer zerbrach. Noch empfindlicher als
die Panzsrabschüge, die inzwischen auf 248 angestiegen sind , tras
den Feind die Zertrümmerung seiner Infanterie -Regimenter,
von denen einige in der ersten Angriffswoche bereits 80 bis 78'
Prozent ihres Mannschaftsbestandes verloren haben.

Ilm den im Raum südlich des Ladogasees stockenden Angrifj
wieder flott zu machen , verstärkten die Bolschewisten ihre Kampj-
tätigkeit auch ander Leningrader Front. Die Zahl der
feindlichen Stotztruppunternehmungen und Feuerübersälle wä '-st
ständig, weil der Feind schwache Stellen in der Abwehrfront z»
finden hofft. Bisher ist er jedoch stets abgewiesen worden , so
auch am 18 . Januar , als er , entgegen seiner sonstigen Gewohn¬
heit , bei Nacht oder in der Dämmerung anzugreifen , am Helle«
Vormittag in zwei Wellen die Stellung schwäbischer
Grenadiere zu stürmen versuchte . Ohne eigene Verluste brach
der Angriff im Abwehrfeuer rasch zusammen, obwohl das Nie¬
mandsland an dieser Stelle nur eine Tiefe von 40 Meter hatte
und die Abwehr daher blitzschnelles

' Handeln erforderte.
Auch südöstlich des Jlmensees nahm die Härte - der

Kämpfe erneut zu . Die Bolschewisten führten mehrere Angriff«
bis zu Regimentsstärke und setzten auch wieder Panzer ein . Di«
Vorstöße blieben erfolglos und kosteten dem Feind vier Panzer.
Neun weitere Panzerkampfwagen sowie zahlreiche Gefangene
verloren die Bolschewisten bei der Vernichtung von Kamvfgrup«
pen, die während der letzten Kämpfe in die deutschen Stellungen
eingesickert , dann aber abgeriegelt und umscblossen worden waren.

Jnrfm ittleren Frontabschnitt ist die örtliche Kampf¬
tätigkeit ebenfalls lebhafter geworden. Die feindlichen Stoß¬
truppunternehmen haben nach Zahl und Stärke zugenomme»
und wurden teilweise von Feuerüberfällen und einzelnen Pan¬
zern unterstützt. Im Raum von Toropez setzten die Bolsche¬
wisten sogar mehrere Bataillone ein , die aber auf deutsch«
Panzereinheiten stießen und von ihnen zerschlagen wurden:

Das klare Frostwetter , das nur stellenweise durch leichte»
Schneefall unterbrochen wurde , nutzten unsere Flieger aus , um
in Sverrflügen und in freier Jagd den Feind am Eindringe»
ins Kampfgebiet zu hindern . Dabei trafen zwei deutsche Jäger
auf 14 von sowjetischen Jagdflugzeugen begleitete Bomber und
griffen sofort an . Der eine Jagdflieger . Oberfeldwebel Ienn «-
wein, der bekannte Weltmeister im Schiabfahrtslauf , schoß t«
den .heftigen , nur sechs Minuten dauernden Luftkämpfen fünf
feindliche Bomber ab . Sein Rottenkamerad brachte noch
drei weitere zum Absturz. Die abgeschossenen Flugzeuge wurde«
beim Aufschlag auf die Erde von den explodierenden Bombe«
zerrissen. Die Reste des zersprengten Bomberverbandes drehte»
schleunigst nach Osten ab. Insgesamt verloren die Sowjets über
dem mittleren Abschnitt der Ostfront und über dem Jlmensee-
gebiet 13 Flugzeuge, van denen zwei im Feuer der Flakgeschütze
abstürzten.

lliuin tu-mcissneien wingeoorenen setzte Giraud die Luft¬
waffe und Panzerwagen in starkem Maße ein, so daß die Zivil¬
bevölkerung hohe blutige Verluste erlitt . Einige der fre-iheit-
liebenden marokkanischen Stämme wurden damals fast ganz
ausgerottet . Es ist bezeichnend , daß Herr Roosevelt diesen zyni¬
schen Henker der marokkanischen Eingeborenen zu seinem Statt¬
halter in Französisch -Nordafrika berufen hat.

Zwischen nordamerikanischen Soldaten und
Bergkabylen ist es im Gürzef-Eebiet in Frcmzösisch-Ma-
rokko zu neuen Zwischenfällen gekommen . Im Umkreise der
Stadt Fes wurden Wahllose Marokkaner von den nordameri¬
kanischen Besatznngstruppen aus ihren Dörfern geschleppt und
zu Befestigungsarbeiten gezwungen. Die Rücksichtslosigkeit , mit
der die nordamerikanischen Truppen ihre Hebungen ohne Ach¬
tung des marokkanischen Eigentums und der marokkanische»
Landwirtschaft Vornahmen, gibt Anlaß zu wiederholten Be¬
schwerden der marokkanischen Bevölkerung . Sechs Marokkaner,
die im spanischen Protektorat Marokkos beheimatet sind , ent¬
kamen in Uniform eines französisch - marokkanischen Schützen-
cegiments über die Grenze und teilten mit , sie seien von fran¬
zösischen Polizeibehörden auf Befehl der Rordamerikaner End«
Dezember zwangsrekrutiert und eingekleidet worden . Sie er¬
zählten daß sie durch Drohungen , Hunger und Schläge dazu ge¬
bracht wurden , sich für das Schützenregiment anwerben z»
tassen.

Peyrouton Gouverneur von Algerien
DNB Stockholm, 28. Januar . Wie Reuter meldet, gibt der

Rundfunk von Marokko bekannt , daß Marcel Peyrouto»
znm Gouverneur Algeriens ernannt worden ist.

Die durch die Amerikaner erfolgte Ernennung von Peyrouton
pun Generalgouverneur von Algerien stößt bereits jetzt aus ei«
weitverbreitetes Mißtrauen . Peyroutons Ernennung werde kcnü
„Daily Expreß" nach Auffassung der Eaullisten den Zusammen,
schlich zwischen Giraud und de Gaulle nicht erleichtern. „Times'
berichtet, daß die Ernennung Peyroutons die heikle Situativ,
in Nordafrika unlösbar machen dürfte . Seine Ernennung werde
auch von denjenigen Amerikanern bedauert , die die bisherig,
Politik des Staatsdepartements guthießen . „Daily Herald" be-
zeichnet die Ernennung Peyroutons als einen Kardinalfehlerder trotz Warnungen und Proteste begangen worden sei. De,
diplomatische Korrespondent des Blattes schreibt, - es stehe nicht
fest, ob Peyroutons Ernennung vom britischen Minister Mai
Millan in Nordafrika gebilligt wurde . Offizielle Londoner Krrik»-
hätten es abgelehnt , diese und ähnliche Fragen zu beantwo -,len . Ein bekannter amerikanischer politischer Kommentator Hab,aber angedeutet , daß die Verantwortung beim Staats,
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Department liege. „Daily Herold" erklärt zusammenfasfend,
dag die Ernennung Peyroutons die schlechteste Wahl darstelle,
die getroffen werden konnte, da er auf das Mißtrauen aller
französischen Parteien stoßen werde und von den Gaullisten
verabscheut werde.

V^ A-GinkrestSndnis zur Schiffsraum» ,»«
USA .-Nachrichtenagentnr meldet 825- Handelsschiffe als

verloren
DNB Berlin , 20. Jan . Die nordamerikanische UP .-Nachrich-

lenagentur hat aus eigenen Unterlagen sowie amtlichen und
nichtamtlichen Meldungen ausgerechnet, daß die USA . durch
die Einwirkung der Achsenmächte bisher insgesamt 625 Han
delsschiffe verloren haben, was einer Tonnage von etwa,
8756 060 VRT . gleichkommt . Der Sprecher der USA . -Ma-
rin« hat zu diesen Angaben , wie bereits kurz gemeldet, er¬
klärt - „So , wie die Dinge jetzt stehen , gewinnen wir die Trans-
portschlacht nicht " . Er fügte hinzu, alles Mögliche muffe getan
werden um die Verluste zu reduzieren. Die USA . benötigten
mehr Schiffe , als gemustert werden könnten, um die Eeleitzüge
AAsainrnenzustellen,' und die Eeleitzüge seien nach wie vor noch
verwundbar . Die Schiffabrtswege seien lang und zahlreich.
England und die USA . hätten nicht genügend Schiffe zur Ver¬
fügung, da zu viele Frachter aus den Eeleitziigen herausge-
schosien würden.

Dieses Eingeständnis widerlegt erneut die us -amernanrichen
Behauptungen , daß die amerikanischen Werften schneller Schiffe
bauten , cUs von den deutschen U -Vooten versenkt werden. Deut¬
scherseits ist festgestellt worden, daß seit dem 24. Januar 1642
durch den Einsatz unserer U-Boots vor den Küsten Nord- , Mittel¬
und Südamerikas 663 Schiffe mit 4 094 660 BRT . auf den
Grund des Meeres geschickt wurden. Da in dieser Zahl auch
englische und neutrale , für England und die USA . fahrende
Schiffe enthalten sind, und da die USA . weitere Verluste im
Pazifik , im Atlantik und in europäischen Gewässern erlitten
haben, kommen die Angaben der UP . den Tatsachen etwas nahe.
Bemerkenswerterweise sind die Amerikaner in solchen Einge¬
ständnissen freizügiger, weil ihre autarke Wirtschaft den hohen
Verlust von Handelsschiffen leichter ertragen kann als England.

Die gewaltigen Verluste an britischen und in britischen Dien¬
sten fahrenden Schiffen lassen sich aber an den Versenkungs¬
zahlen des Jahres 1942 — zusammen verloren die Briten und
Nordamerikaner die Riesenflotte von 1456 Schiffen mit 8,94
Millionen BRT . — ermessen . Sie betragen im vergangenen
Jahr auf britischer Seite etwa 1066 Schiffe, auf
die England bei der Ernährung seines Jnselreiches und in dem
Nachschub für die verschiedenen Kriegsschauplätzeverzichten mutz.

Die Verluste des USA .-Marinekorps
DNB Stockholm , 26. Januar . Nach einer amtlichen Washing¬

toner Verlautbarung belaufen sich die Verluste allein des
USA . - Marinekorps und des Küstenschutzes aus
21 497 Mann . Davon sind 6344 Tote und 11316 Vermißt » Das
Marinekorps besteht aus Seesoldaten , die bei Landungen «sw
eingesetzt werden. Man kann also annehmen , daß die genannte»
Verluste bei den Landkämpfen auf den Salomonen und New
Guinea entstanden sind . Die Verluste im Mannschaftsstand des
USA . -Flotte sind demnach nicht einbegriffen . Die Angaben be¬
ziehen sich auf die Zeit vom 7 . Dezember 1941 bis Ende 1942

Wie aus Washington gemeldet wird , gibt das Marinedeparte-
ment bekannt, daß die Verluste der Marine , die den nächst»«
Angehörigen mitgeteilt wurden , vom 16. bis 31. Dezember in«,
gesamt 418 Tote, 463 Verwundete und 398 Vermißte betrage«.

USA . stoppt Ausfuhrbewilligungen
DNB Vigo, 20 Jam Große Unruhe hat nach Berichten

sms Buenos Aires in argentinischen Wirtschaftskreisen ein«
lakonische Mitteilung des USA . -Staatsdepartements in Wa¬
shington hervorgerufen , nach der bis zum März 1934 keiner¬
lei neue Ausfuhrbewilligungen nach Argentinien , Chile , Kolum.
bien, Bolivien , Ekuador, Peru und Venezuela ausgegebe«
werden können, da der notwendige Schiffsraum nicht
zur Verfügung stehe. Man bringt diese neue Verordnung
in Zusammenhang mit den gesteigerten Ansprüchen, die des
neue Kriegsschauplatz in Nordafrika an die USA . -Transport-
flotte stellt. In diesem Zusammenhang wird von der ibero-
amerikanischen Wirtschaft der Ausfall der 13 Tanker in des
vergangenen Woche als besonders katastrophal angesehen.

IZomsn um wsikss Lolck tüi- Osutseftlsnck
von IU.

27^
„Ich gebe dir mein Wort , Karin , daß ich jeden Nieder¬

schlagen werde , der es wagen sollte, dich auch nur anzurüh¬ren .' Du kennst mich ja wohl lange genug, um zu wissen,
daß ich ein einmal gegebenes Versprechen auch halte?"

Wieder schaute sie mit einem heißen Blick in seine
Augen und drückte seine Hand, was er aber in der Er¬
regung nicht einmal bemerkte.

„Ich weiß , daß man deinen Worten glauben darf,
Axel . Und deshalb will ich dir auch alles sagen . Ich war
gestern abend Zeuge eines Gespräches zwischen Bruce und
Mortensen. Wenn ich auch nicht alles verstand, da sie sich
nur flüsternd unterhielten, so habe ich doch genug gehört,um mir ein Bild machen zu können . Dieser Mortenseu,der früher einmal Lithograph war , ist erst vor kurzem aus
dem Zuchthaus entlassen , wo er eine vierjährige Strafe
zu verbüßen hatte. Aber allem Anschein nach hat er be¬
reits wieder eine neue Straftat begangen. Denn Bruce
sprach ihm seine Anerkennung aus über eine gutgelungene
Wechselfälschung. Der Wechsel soll auch prompt eingelöstworden sein .

"
der noch immer Karins Hand in der feinen hielt,

faß regungslos . Doch preßten seine Finger sich so fest um
die ihren, daß er ihr weh tat.

»Und weiter?"
' »Außerdem übergab Mortensen Bruce einige Papiere,

me der Großhändler bis heute vormittag an einen gewissen
Silberg in Kiruna abliefern soll . Auch dein Name fiel des
öfteren , doch ohne daß mir der Zusammenhang klar wurde,
» ls Bruce Mortensen vor dir warnte , sagte dieser , sie seien«« m Mann und würden es schon schaffen.

"

Front als
Die Winterschlacht, die in diesem Jahre im Osten tobt , ist hart !

und unerbittlich . Wieder erleben unsere Armeen einen Ansturm
des Feindes , der ebenso beispiellos ist in der Materialverschwen¬
dung wie in der blutigen Hinopferung seiner Truppen . Nicht
mit Unrecht bemerkte jüngst ein Sachverständiger des neutralen
Auslandes , daß in der bolschewistischen Kriegführung alle Leh¬
ren und Grundsätze der Kriegsgeschichte in den Wind geschlagen
werden . Da man sich im beißenden Frost und in der schnei¬
denden Kälte des - Schneesturmes, den an dieses » Klima nicht
gewöhnten deutschen Soldaten eher gewachsen glaubt als in den
normalen Zeiten des Sommers , wagt man das Letzte , um in
ständigem dumpfem Vorwärtsdrängen Entscheidungen zu er¬
zwingen . Immer neue Zehntausend« und Hunderttausende , zahl¬
lose Panzer und Flugzeuge werden gegen den Feuerhagel der
deutschen Stellungen , .Stützpunkte und zäh verteidigten Dörfer
vorwärts gehetzt . Verluste kümmern nicht . Der Mensch spielt im
Sowjetstaat keine Rolle . Und wenn die dezimierten Angriffs«
bataillone versagen, werden di - Liegenbleibenden oder Weichen¬
den von hinten wieder mit Maschinengewehrfeuer nach vor«
gejagt . So kommt es zu Bildern einer Winterschlacht, die selbst
die harten Kämpfe früherer Jahre noch zu übertreffen scheine»
und die an die deutschen Soldaten und die Truppen ihrer
tapferen Verbündeten Anforderungen stellt, wie sie bisher noch
keine Armee in Europa oder der Welt zu bestehen hatte.

Es ist selbstverständlich, daß bei einem so ungeheuren Ringen
nicht starre Frontlinien , die Behauptung oder Eroberung dieses
oder jenes Ortes oder gar größere Kampfgebiete, überhaupt !
nicht die Einzelkämpfe allein und die Vorgänge in örtlich be- !
grenzten Bezirken den Ausgang der Schlacht bestimmen. Da die
eigentlichen Schlachtfelder Tausende von Kilometern von de»
deutschen Grenzen entfernt liegen , und die riesigen jetzt mit '
Schnee zugedeckten oder eingefrorenen Steppen - und Sumpf¬
gebiete kein unersetzliches strategisches Objekt darstellen, ist die
Strategie der beweglichen Kampfführung wieder an weiten
Frontabschnitten in Kraft getreten Wir hören von ihr in den !
OKW .- Berichten der letzten Zeit . Wir hören dabei von Wechsel - ^vollen Kämpfen , die auf die ganze Schwere der Schlacht vom
Kaukasus bis zum Ladogasee hindeuten . Aber so ernst uns auch
der Gedanke an den heldenhaften Einsatz unserer Väter und
Brüder stimmt, die im Osten oft unter schwierigsten Bedingungen
dem alten Erbfeind der europäischen Kultur die Stirn bieten,
so ergriffen ist doch zugleich die Heimat von den Leistungen
unserer Soldaten , die deutsche Zähigkeit und deutschen Mut
wiederum in so, unendlich vorbildlicher Art bewähren . Wir
wissen , daß auch diesmal der Feind trotz allem seinen wütenden
Anrennen das erhoffte Ziel nicht erreichen wird . Die Schlacht
geht weiter . Es war aber bisher immer so, daß zuletzt nicht
der Gegner, sondern allein der deutsche Soldat und die nüch¬
terne und unbeirrbare Strategie seiner Führung das letzte
Wort sprachen.

Neben der militärischen Bedeutung der so verbissen tobenden
Winterschlacht tritt ihr politischer Sinn gerade jetzt wie¬
der in voller Klarheit hervor . Die Truppen , die von Roosevelt
und Churchill in den Kampf gehetzt werden , können selbst durch
die lautesten Londoner und Washingtoner Agitationen nicht dar¬
über hinweggetäuscht werden , daß. sie sich im Grunde ausschließ¬
lich für imperialistische Ziele verbluten . Ihre Auftraggeber sind
in Wahrheit nicht die Völker, sondern kleine Cliquen , die um
ihrer persönlichen Interessen willen den Erdball mit Schlachten¬
lärm erfüllen . Auch hinter den bolschewistischen Masten steht
nicht der Zwang einer großen Schicksalsentscheidung , sondern de«
dumpfe Haß ihrer Antreiber gegen die Kulturländer Europas,
die als letztes Bollwerk von eigener Kraft und Stärke dem
Prozeß einer zersetzenden Weltrevolution im Wege steht . Dis
deutschen Armeen und die unserer Verbündeten misten dagegen,
daß ihr Ringen im Osten und an den anderen Kampffronte»
über das Wohl und Wehe ihres nationalen Lebens überhaupt,
über die Zukunft ihrer Frauen und Kinder und ihrer Er¬
rettung vor unsagbaren Gefahren entscheidet . Deshalb ist die
Zuversicht unserer Front , die immer wieder aus den Worten
unserer Urlauber widerklingt , auch zugleich ein hoher und hei¬
liger Ansporn für die Heimat , in gleicher Tapferkeit die ihr
aufgetragenen Pflichten zu erfüllen und sich dabei durch keine»
Terror und keine Einflüsterungen niedrigster Feindmächte be¬
irren zu lassen . Wenn Härte und Zähigkeit allein den Krieg
entscheiden , so sollen diese — das ist gerade in diesen schweren,
kampferfüllten Tagen unser Gelöbnis — nicht bei unseren Fein-

„ Wie sahen denn die Papiere aus . die Mortensen Bruce ,
übergab? " !

„Das kann ich nicht genau sagen , Axel. Ich sah gerade
noch etwas Blaues , als Bruce die Papiere einsteckte . Aber
ich kann mich auch getäuscht haben , denn ich stand in
diesem Augenblick hir^ er einem der Mädchen . Ich möchte
jedenfalls nicht . . .

"

„Nein, nein, Karin , du hast dich nicht getäuscht ! Es han¬
delt sich tatsächlich um blaues Papier !"

„Du weißt. Axel?" fragte das Mädchen erstaunt.
„ Wenn ich nicht irre , so hat Mortensen sie von Ianson be¬
kommen . Doch kann ich nicht sagen , ob dieser Ianson , den
Mortensen erwähnte, mit eurem Prokuristen identisch ist.

"
„Auch das stimmt , Karin !"

„Allem Anschein nach muß Bruce, als er mit Morten¬
sen sprach, von der Ankunft der Krankenschwester unter¬
richtet gewesen sein . Ich entsinne mich jetzt genau, daß er
eine Krankenschwester erwähnte.

"

Axel nickte . Er sah jetzt völlig klar . Was in diesem
Augenblick in seinem Innern vor sich ging , dessen konnte
er sich später kaum noch entsinnen. Sein Hirn und iei >'
Nerven brannten . In der stickigen Atmosphäre des Raum
sah er deutlich das Gesicht des Mannes vor sich , bei de
alle Fäden zusammenliefen . Er wußte jetzt , daß alle Maß¬
nahmen dieses Gesindels lediglich darauf hinausliefen, die .
Maximewerke und die Tongruben an sich zu bringen , um
eine weitere Ausfuhr nach Deutschland unmöglich zu
machen ! Zuvor muhte erst er , Kosta , beseitigt werden, was
man sehr leicht mit der Wechselfälschung zu erreichen hoffte.

„Ist dieser Mortensen hier in der Gaststube anwesend,
Karin ? "

Sie schüttelte den Kopf.
„Ich habe schon die ganze Zeit über nach ihm Ausschau

gehalten, kann ihn aber nirgends entdecken. Aber da drüben
an der Säule steht ein Mann , namens Bugge, der uns
schon lange beobachtet . Er muß mit Mortensen befreundet

Vorbild
Den , sondern dem deutschen Volk und den verbündeten Nationen
chn unüberwindbarer Kraft zu finden sein . Nur so wird der Sieg
erfochten, an den wir glauben . Was die Front uns vorletzt,
haben wir nachzuleben. Einen anderen Maßstab gibt es nicht.
Gestützt auf diese Erkenntnis werden wir auch der jetzigen wüten¬
den Angriffe Herr werden . Diese Zuversicht kann durch kein
Hämmern und durch kein brutales und blutiges Anstürme» der
Gegner gebrochen werden.

Protektoraisregierung ein Jahr im Amt
DNB Prag . 19. Januar . Aus Anlaß des ersten Jahrestage»

der Ernennung der autonomen Regierung des Protektorate»
Böhmen und Mähren fand Dienstag auf der Prager Burg ei»
Empfang der Regierung bei Staatspräsident Tr . Hacha statt,
Oer Vorsitzende der Protektoratsregierung , Justizminister D«,
Krejci, richtete aus diesem Anlaß eine kurze Ansprache a»
vr . Hacha , der in seiner Antwort der Regierung den Dank fii»
die während des vergangenen Jahres geleistete Arbeit an»
sprach. Aus dem gleichen Anlaß wurde die Protektoratsregierung
auf der Prager Burg vom stellvertretenden Reichsprotekt«
A -Oberstgruppenführer und Generaloberst der Polizei Da«
lue ge in Gegenwart von Staatssekretär ^ -Gruppenführer
K. H . Frank und den führenden Persönlichkeiten von Part «!
und Wehrmacht empfangen . In seiner Ansprache erneuerte de»
Vorsitzende der Regierung , Minister Dr . Krejci , das Treuegelöb»
»is zum Reich , das die Regierung bei ihrem Amtsantritt vo»
Jahresfrist gegenüber dem gefallenen stellvertretenden Reichs¬
protektor , ^ -Obergruppenführer Heydrich , abgelegt hatte,
U -Oberstgruppenfiihrer Generaloberst der Polizei Daluege wie»
in seiner Antwort auf die Pflichten des tschechischen Volkes hi»^
das für den Sieg keine Blutopfer zu bringen brauche und daher
durch unermüdliche Arbeit seinen Kriegsbeitrag leisten Müsse.
Am Schluß seiner Ausführungen dankte der stellv . Reichspro¬
tektor der Regierung des Protektorates für die vo« ihr wäh¬
rend des abgelaufenen Jahres geleistete Arbeit.

Zum ersten Jahrestag der Amtsübernahme der Protektorat»
regisrung gab der Minister für Volksaufklärung , Emanuel
Mo rav ec , vor Pressevertretern einen Ueberblick über di«!
von der Regierung bisher geleistete Arbeit . Der Minister b«
faßte sich mit der politischen Entwicklung im Protektorat Böh¬
men und Mähren in den letzten vier Jahren und kennzeichnet«
das verräterische Doppelspiel der vorigen Regierung . Man müsst
jagen, daß das Reich sich dem tschechischen Volk gegenüber stet»
verständnisvoll gezeigt habe. Die neue Protektoratsregierung
wäre von Anfang an überzeugt gewesen , daß es für das Pro¬
tektorat keinen anderen Weg zum Leben gebe als den mit dem
Eroßdeutschen Reich . Die jetzige Regierung stütze sich auf jene
Schichten des Volkes, die die zukünftige Sicherung des Landes
gewährleisteten . Mit der Regierung marschierten die Jugend,
die selbstbewußten Bauern und Arbeiter . Für das tschechische
Volk, so sagte der Minister weiter , sei der Reichsgedanke der
Staatsgedanke . Die Zugehörigkeit zum Staat kenne nur sine
vernünftige Politik : die Treue.

Kurznachrichten
34 Tote in London Leim letzten deutschen Luftangriff . Die

Zahl der Todesopfer bei dem letzten deutschen Luftangriff a«f
London wird , nach einer Meldung von „Aftonbladet "

, bisher
mit 34 angegeben, lieber die Zahl der Verletzten und die Aus¬
maße der Zerstörungen liegen noch keine abschließenden Mel¬
dungen vor.

45 )4 Millionen Einwohner Italiens . Italien hatte Ende 1942
ohne die im Laufe des Krieges angeschlossenen Gebiete 45 564 666
Millionen Einwohner . Im Monat Dezember wurden 22 8N
Ehen geschlossen. Die Geburtenziffer betrug 69 925. Es starben
66 925.

Versenkung brasiilianischer Schisse . Die Versenkung des Frach¬
ters „Regent " von 3286 BRT . und des Dampfers „Friar Rock"
vurden jetzt vom brasilianischen Marineministerium bekannt ge-
teben.

15 Tote beim Kentern eines Baggers . Vor dem Hafen vo»
Montevideo kenterte ein Bagger , der Teile des deutschen Pan¬
zerschiffes „Graf Spee" zu heben versuchen wollte . Nach de»
bisherigen Meldungen sind dabei 15 Besatzungsmitglieder und
Svezialarbeiter ertrunken.

sein. Vielleicht gehört er zu den neun Arbeitern , die Mor¬
tensen gestern abend erwähnte. Dreh dich nicht um, er schaut
unentwegt herüber. Ich glaube, er weiß , wovon wir soeben
gesprochen haben. Aber wir werden ihn zu täuschen ver¬
suchen . Paß auf. Axel , fall jetzt nicht aus der Rolle.

" Sie
nahm plötzlich seinen Kopf und gab ihm einen herzhaften
Kuß . Dann sagte sie so laut , daß auch Bugge es hören
konnte : „Ja ja . Axel , du bist der Mann , von dem ich die
ganze Zeit über gesprochen habe ! Wenn du das nicht längst
bemerkt hast , so muß ich annehmen, daß du wirklich Fisch
blut in den Adern hast !"

Axel sah sie entgeistert an. Jetzt wußte er wirklich nicht,
ob sie die Wahrheit sprach oder nur Bugge gegenüber Ko¬
mödie spielte . Aber dann begann ihm doch langsam ein
Licht aufzugehen . Sie hatte tatsächlich die Wahrheit ge¬
sprochen. Er war doch wirklich ein großer Trottel , daß er
das nicht schon längst bemerkt hatte . Er sah zu ihr hi»
über in ihre graublauen Augen , die ihn zärtlich anschaute».
Um seine Verlegenheit zu verbergen, stand er auf. Er
suchte nach Worten, doch war er auf einmal so verwirrt wst
ein Schuljunge, dem nichts einfiel . Dann nahm er sich ab«
doch zusammen und sagte:

„Wir Männer sind manchmal etwas schwer von Be¬
griff, Karin .

" Er lächelte und versuchte allem einen scherz
dosten Anstrich zu geben . „Was aber das Fischblut anbetrifft
w ist es ja schließlich kein Wunder, wenn einem hier dra»
gen das Blut in den Adern gefriert. Aber ich werde aD
deine Worte denken und mir Mühe geben , eine Änderung
dieses Zustandes herbeizuführen. Bis dahin wirft du dich
wohl noch gedulden müssen , nicht wahr ?" Als sie lächeln!
nickte , fuhr er in gänzlich veränderter Tonart fort : »Ich
kann doch bei euch telefonieren, Karin ? "

»Ja natürlich, Axel . Komm nur herein.
" Sie öffn«>

ein kleines Gatter und wies auf die Telefonzelle . »D« weih!
ja Bescheid.

"

(Soktsttzvng folgt .!
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Aus Stadt und Laad
AlteaVetg . de» 21 . Januar 1943

Wer nimmt ein , Pflegekind der NSB auf?
»sg Nicht jede Mutter kann ihrem Kinde die Pflege und

Erziehung zuteil werden lassen , wie sie gerne möchte , denn
vielfach stehen die Frauen heute im Erwerbsleben an wich¬
tigen Posten, um die Männer zu ersetzen. Für die Kinder die¬
ser Frauen zu sorgen , ist eine vordringliche Aufgabe , Sie wer¬
den ihre Arbeitskraft nämlich immer nur dann voll und ganz
«insetzen körnen, wenn sie ihre Kinder in guter Obhut wissen.
Da es nun aber auf der anderen Seite manches kinderlole
Ehepaar und manche alleinstehende Frau gibt , die gerne ein
Kind hätten , das dort ein« frohe und glückliche Jugendzeit
»erleben könnte , kann man beiden Teilen helfen. Es ergeht
die Bitte an all« , deren Verhältnisse es irgendwie erlauben,
ein Pflegekind von der NSV . aufzunehmen. Besonders Säug¬
king« und Kleinkinder , die Sonnenschsinchen unseres Alltags,
die ja am wenigsten behelfsmätzig den Tag über untergebracht
werden können , suchen Pflegestellen bei guten Menschen . Wer
die Möglichkeit hat , ein Pflegekind aufzunehmen, sollte sich so¬
fort beim Kreisamt oder den Ortsgruppenämtern der NSV.
« elden, auch alle NSV -Walter nehmen Meldungen entgegen.

« Eku neuer Beruf : Landwirtschaftliche Berufsschullehreriu.
Die bisherige hauswirtschaftliche Berufsschule, in der di«
Lauerntöchter erfaßt wurden , wird in den nächsten Monaten zur
„Landwirtschaftlichen Berufsschule" umgestaltet, d . h . ihr Unter¬
richtsstoff wird sich künftig ganz dem Aufgabengebiet der Bäuerin
anpasten. Diese Umstellung der hauswirtschaftlichen Berufsschule
erfordert aber auch eine andere, nämlich eine bäuerlich aus-
gerichtet« Fachausbildung der dort tätigen Lehrerinnen . 2m
Zuge dieser Umbildung wurde deshalb auch die Ausbildung der
Lehrerinnen an landwirtschaftlichen Berufsschulen neu geordnet,
ß« ist zweijährig und setzt sich zusammen aus einem einjährigen
wissenschaftlich - pädagogischen Lehrgang an einem Staatsinstitut
stir den landwirtschaftlichen Unterricht und einer einjährigen
praktisch-pädagogischen Ausbildung an einer landwirtschaftlichen
Berufsschule. Die Voraussetzungen für die Zulassung sind je
»ach der vorangegangenen Schulbildung verschieden . Nähere
Auskunft erteilt die Landesbauernschaft Württemberg , Ab¬
teilung Berufsfragen , Stuttgart -W , Marienftcatze 33.

nsg Die Laufbahn der NSV .-Landkindergärtnerin . Unter der
sozialen Frauenberufen der NS .-Volkswohlfahrt ist einer der
schönsten der der Kinderpflegerin oder Landkingergärtnerin.
Die NSV .-Landkinderaärtnerinnenschulen Göppingen und
Eerach und die NSV .-Kinderpslegerinnenschule Tübingen
bilden Volksschülerinnen nach dem vollendeten 16 . Lebensjahr
»ach einem für den Beruf der Kinderpflegerinnen vorgeschrie-
oeiien staatlichen Lechrplan aus Die Schülerinnen legen nach
«ineinhalbjähriger gründlicher Ausbildung eine Abschlußprüfung
*k> und leisten dann noch ein Probejahr in NSV .-Kinderheimen
Ä»er NSV .-Kindertagesstätten ab bis zu ihrer staatlichen An¬
erkennung als Kindervflegerin . Diese Kinderpflegerinnen wer¬
ben aber von der NSV . in erster Linie als Kindergärtnerinnen
«ingesetzt , was bei ihrer Ausbildung berücksichtigt wird . Sie
lernen all das , was ein NSV .-Kindergarten von ihnen verlan¬
gen kann . Die selbständig« Führung eines Kleinkindergarten bei¬
spielsweise, insbesondere auf dem Lande, braucht schon einen

nzen Menschen mit guten geistigen und körperlichen Eigen-
aften , mit nationalsozialistisch ausgerichteter Haltung und Ee>

stnnung. Dann bringt eine solche Arbeit als Landkindergärtnerin
»knem kinderlieben jungenMädchen aber auch große Befriedigung
»nd Erfüllung . Wer sich also diesem schönen fraulichen Berus
widmen will , der wende sich wegen Beantwortung aller Fragen
«u «ine Dienststelle der NS .-Volkswohlfahrt.

»
Stuttgart . (Von der Technischen Hochschul e .s Am

Mittwoch fand an der Technischen Hochschule die Immatrikula¬
tion der ersten Semester statt . Rektor Professor Dr . Heß be¬
grüßte besonders die Kameraden , dre von der Wehrmacht zur
Hochschule gekommen sind. Die Kameraden , die an der Front
gestanden haben, haben gegenüber den anderen einen unschätz¬
baren Gewinn an Arbeitskraft und Charakterhärte mit nach
Hauke gebracht . Wenn auch die akademische Freiheit an dev
deutschen Hochschulen anerkannt ist , so erfordert doch die Ver !
pflichtung gegenüber Front und Heimat ein Höchstmaß vor i
Fleiß und Leistung. Mit den besten Wünschen für ein erfolg- j
reiches Studium schloß der Rektor seine Ansprache . Nach einem >
Gedenken der gefallenen Kameraden begrüßte der stellv . Stu¬
dentenführer Dipl --2ng . Oesterlin die neu eintretenden Stu¬
dierenden. Dann wurden die jungen Studenten durch den Rektor
und den stellv . Studentenführer durch Handschlag verpflichtet.

nsg Stuttgart . (Todesfall .) Völlig unerwartet verschied i
nach kurzer , schwerer Krankheit der Leiter der Justizpressestelle !
Stuttgart , Staatsanwalt Dr . Max Kühnle im 42. Lebens- !
jahr . Heber sechs Jahre lang hat der Verstorbene das verant - ^
wortungsvolle Amt des Mittlers zwischen den Justizbehörden

'
und der Presse unseres Gaues mit Tatkraft und Umsicht be - -
kleidet . Innerhalb des umfangreichen Aufgabenkreises seines §Amtes galt seine besondere Sorge der Förderung einer sach- l
lichen und von Verständnis für die Aufgaben der Rechtspflege !
getragenen Gerichtsberichterstattung. Dabei bewies Dr . Kühnle !
ein ungewöhnliches Maß von Einfühlungsvermögen in das -
Wesen des Journalismus . Mit dem allzu frühen Tod des stets
hilfsbereiten und kameradschaftlichen Menschen verliert die Press«
unseres Gaues einen Freund , dem sie viel verdankt.

Ermordung eines Geudarmeriewachtmeisters
Der Täter flüchtig

In den Vormittagsstunden des 20. Januar wurde der Sen-
darmeriewachtmeister d . R . Sch aas am Oktsausgang von
Münklingen , Kreis Leonberg , erschossen ausgefunden . Es liegt
Mord vor. Der Tat dringend verdächtig ist der am 8 . 1 . 43 au»
einer Strafanstalt entwichene G olthilf Kappler, geboren
am 1 . 6 . 1904 in Merklingen , Kreis Leonberg.

Beschreibung des Kappler : 1 .66 -» groß. Gestalt schmächtig,
Haare mittelbraun. Augen braun und gelb gesprenkelt , über der
rechten Augenbraue kleine senkrechte Narbe ; schwäbische Mundart.

Sür die Ergreifung des Kappler oder für Angaben, die zu
seiner Festnahme führen könnten, wird eine größere Belohnung
ausgesetzt werden.

Zweckdienliche Angaben nimmt jede Gendarmerie- oder Poti-
zeidienststelle und die Kriminalpolizeistelle Stuttgart -N ., Bllchsen-
stiaße 37 . Zimmer 75, Fernsprecher 229 41 . Apparat 8425,
entgegen.

Der vermutliche Täter

Stuttgart . (Unfälle .) Am 19. Januar früh morgens wurde
auf^ dem Schwanenplatz in Stuttgart -Berg ein 68 Jahre alter
Fußgänger von einem Motorradfahrer angefahren und schwer
verletzt . Der Führer des Motorrads , der leichtere Verletzungen
cavontrug , konnte seine Fahrt fortsetzen . — Am 18 . Januar
abends ist an der Straßenbahnhaltestelle Schillerstraß« beim
Schloßgartenhotel eine 55 Jahre alte verheiratete Hausfrau aus
einem noch in Fahrt befindlichen Straßenbahnzug der Linie 1
ausgestiegen und ist dabei am zweiten Wagen unter den Kupp¬
lungsträger geworfen worden. Sie hat Quetschungen am Brust¬
korb und am linken Dein erlitten.

Oberlenniugen , Kv. Nürtingen . (Todesopfer einer
Blutvergiftung .) Feldschütz Gottlob Reichle , der 26 Jahre
lang seinen Dienst in der Gemeinde versah, starb dieser Tage
plötzlich an den Folgen einer Blutvergiftung.

Eutenberg , Kr . Nürtingen . (92 . Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin des Dorfes, Witwe Marie Hirning , feierte am
Dienstag in guter Gesundheit ihren 92. Geburtstag.

Schwenning , Kr . Rottweil . (Erstickt .) Um Mitternacht
brach am Mittwoch in der Gaststätte „Viktoria " in Schwen¬
ningen ein Brand aus , den di« sofort erschienene Feuerwehr
auf seinen Herd beschränken konnte. Der 72 Jahre alt « Vater
desVesitzers , Josef Vihl , erstickte in seinem Dachstockzimmer im
Rauch, während seine Frau , die im gleichen Zimmer geschlafen
hatte , sich retten konnte. Die Feuerwehr tonnt « einen wei¬
teren Bewohner des Hauses aus dem Bett retten.

Oberkirch (Baden) . (Störrischer Ochse .) Im benachbar¬
ten Tiergarten erwies sich ein Ochs als besonders störrisch und
bösartig . Nachdem er den Landwirt Karl Ziegler , der mit Holz-
fahren beschäftigt war , zu Boden gestoßen und erheblich verletzt
hatte , griff das Tier einige Tage später die Besitzerin , die es
zur Tränke führen wollte, an und trampelte auf ihr herum.
Die Frau mußte mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
ringeliefert werden.

St . Georgen. ( Goldene Doppelhochzeit .) Eine gol¬
dene Doppelhochzeit wurde hier gefeiert. Die beiden Ehemänner,
Landwirt Johann Haas und Oberbahnwärter i . R . Christian
Schneider, wurden im gleichen Jahre in Mönchweiler ge¬boren, dienten zusammen 1886/88 in Konstanz in der gleichen
Kompanie und der gleichen Korporalschaft und heirateten am
gleichen Tage . Ein Sohn des Ehepaares Haas ist gegenwärtig
Bürgermeister in Mönchweiler. Christian Schneider stand 44
Jahre im Dienste der Reichsbahn, darunter 32 Jahre als Bahn¬
wärter an dem Bahnübergang beim Klosterweiher.

Konstanz. (V e r k e h r s u n f a l l .) Ecke Mainau - und Lui¬
senstraße ereignete sich ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein Rad¬
fahrer , der mit einem städtischen Omnibus in gleicher Richtung
fuhr , wollte vor diesem in die Luisenstraße einbiegen. Dabei
wurde er von dem Kraftwagen überfahren und tödlich verletzt.

Neunkirchen (Saar ) . (Durch Erdrutsch getötet .) Am
Montag ereignete sich auf der Grube Zemitz am Schlammweiher
ein Arbeitsunfall , dem drei Menschenleben zum Opfer fielen.
Beim Abgrabcn der getrockneten Schlamm-Massen rutschte plötz¬
lich eine ziemlich hohe Böschung zusammen , wodurch di« Arbeiter
Michael Hastel aus Bildstock. Ludwig Hofer und Alois Keßler
aus Neunkirchen verschüttet wurden. Die Männer erstickten, ehe
ihnen Hilfe gebracht werden konnte.

- >»- >

BerantwoMich PU den gesamten Inhalt : Meter Lank in Altensteig. Vertreter:

Ludwig Lauil. Druck u. Beriag : BuchdrucksreiLaut!, Altensteig, z . Zt. Preisliste 3 gültig

Handel und Verkehr
Altensteig. (Marktbericht.) Dem gestrigen Bteh - und Schweine¬

markt waren zugesührt: 3 Kalbinnen, Preis vro Stück 650 —770
Mark ; 2 Kühe. Preis pro Stück 350—560 Mark ; 29 Paar
Milchschweine , Preis pro Paar 115—130 Mark und 15 Läufer,
Preis pro Siück 77—145 Mark.

Beim Biehmarkt war der Handel gering, einige Tiere wurden
verkauft . Beim Schweinemarkt war der Handel infolge der hohen
Preise sehr langsam, verkauft wurden jedoch stark 2 Drittel der
angelieferten Tiere.

Spiel «nd Sport
Winterspiele 1943 der württembergischen Hitler -Jugend
nsg Auch in diesem Jahre hat es sich die württembergische

» Hitler -Jugend nicht nehmen lasten, ihre Wintersviele 1943 durch-
zuführen . Sie finden traditionsgemäß in Oberstaufen vom 21.
bis 24 . Januar statt und stehen in diesem Jahr besonders unter
dem Gesichtspunktder vormilitärischen Ausbildung Die Winter¬
spiele werden durchgeführt in den üblichen Wettbewerben wie
Langlauf , Abfahrtslaus . Torlauf und Eeländelauf . wobei für
Abfabrts - und Torlauf eine Sonderwertung stattfindet Auch
der Eeländelauf erhält aus Gründen der vormilitärischen
Schiausbildnna besonderes Gewicht . . Es starten hier 22 Mann¬
schaften in Stärke von je fünf Mann die eine Strecke von acht
Kilometer zu durchlaufen haben , auf der verschiedene Hinder¬
niste eingebaut sind . Etwa 606 Meter vor dem Auslauf ist ein
KK . -Schießen eingelegt . Im Springlauf , an dem sich alle drei
Klaffen der HI . wieder sehr stark beteiligen , starten in der
Klaffe L 28 Jungen , in der Klasse 8 14 Jungen und in der
DJ .-Klaffe 15 Jungen . Im Abfahrtslauf der Klaffe istder vorjährige Sieger Hermann Schneider, Bann 119 Stuttgart,
zur Wehrmacht einaezogen. Auf den ersten Plätzen dürften hierKorber , Bann 119 Stuttgart , und Gaiser , Bann 126 Freuden¬
stadt, zu finden sein. «

Aus dem Gerichlssaal
Wenn man die Behörde beschwindelt

Stuttgart . Der 45 Jahre alte Theodor W . aus Stuttgart hatte,
obwohl ihm die Vornahme von Kreditgeschäften im Anschluß an
ein gegen ihn ergangenes Strafurteil untersagt worden war,
im Verlauf der folgenden zehn Monate wiederum 371 Darlehen
Ml Gesamtbetrag von 127 540 RM . gewerbsmäßig gewährt und
dem Reichsausstchtsamt aus eine Anfrage eine wissentlich falsche
Auskunft über seine Geschäfte erteilt . Die Stuttgarter Straf¬
kammer verurteilte ihn deshalb wegen zweier Vergehen gegen
»as Gesetz über das Kreditwesen zu 2500 RM . Geldstraje oder
iv Tagen Gefängnis.

Dichter der deutschen Seele
Z« Wilhelm Schäfers 75. Geburtstag

Mitten im unaufhörlichen Zusammenbruch des deutschen Vol-
kes der Jahre nach 1918 erschienen Wilhelm Schäfers „13 Bücher
der deutschen Seele" . Wie ein Fanfarenstoß mitten im Toben
aller entfesselten niedrigen Instinkte um das am Boden liegende
Reich wirkte dieses kühne Wagnis , sich in dieser Zeit zu feinem
Volk in aller Eindeutigkeit zu bekennen, zu seiner Vergangen¬
heft wie zu seiner Zukunft . Durch sie wurde Wilhelm Schäfer
zum Erzieher seines Volkes, wie es Gustav Frensten auf eine
andere Art ist.

Neben diesen „13 Büchern" sind es dann vor allem seine
Anekdoten und Novellen, sind es seine frühen kunstkritischen
Aufsätze und Reden , mit denen der Dichter — geboren am
20. Januar 1868 in Ottrau im Hessischen — Namen und Schaffen
für immer den Ehrenannalen des deutschen Schrifttums ver¬
band . Zwar spiegeln auch seine Romane als erzählerische Lebens¬
deutungen die gezügelte Ordnung eines sicher geführten künst¬
lerischen Aufbaus . Aber vor allem auf dem Gebiete der Anekdote
und der Novelle, denen er beiden neue Sicht und Form gab,
hat er sich reichlichen Lorbeer erworben' denn sie haben durch
ihn wieder Matz und Anspruch erhalten.

Das Bewundernswerteste aber an Schäfers Schaffen ist die
kristallene Klarheit seiner Sprache, das geschliffene und fun¬
kelnde Wort , das Schäfer zum Künstler der Erzählungen macht.
Diese Beherrschung des Wortes ermöglicht es dem Leser , dem
Vorgang einer geschilderten Handlung menschlich bis in die
letzte Feinheit nachzuspüren. Dabei hat sich Schäfer stets zum
Ziel gesetzt, das Bedeutende einfach auszusagen, ohne aber
etwa im üblichen Sinne „populär " zu schreiben.

Jm Wandel der geistigen Strömungen und Auseinander¬
setzungen erhob Schäfer immer sein gewichtiges, entscheidendes
Wort. Auch sein auf dem Deutschen Dichtertreffen 1942 in Wei¬
mar gehaltener Festvortrag über Krieg und Dichtung, über die
inneren Zusammenhänge zwischen Krieger und Dichter, über
diesen Urständ, wie ihn Schäfer nennt , war mehr als das üb¬
liche Wort zu solchem oder ähnlichem Anlatz . Denn Schäfer
zab der Aufgabe des Dichters noch einmal scharfes Profil : Wie
Iphigenie nicht auf den Brettern steht , „damit wir etwas vom
Schicksal der Tochter Agamemnons erfahren , sondern daß wir
mit ihr dem Schicksal gewachsen sind "

, so wird uns
,im Schauspiel des Dichters geschenkt, was über die Pflicht des
tllltags hinaus die Ideal - als Eriülluna verlanaen ."

Gestorben
Erzgrube - Neckarsulm: Paul Bahnet , 31 I.

ReimllW Merwehr Measteiz
AmMontag, den 23. 3 in . 1943 rückt de aktive
Wehr , etnfchl. HZ .-Läschgappe , sowie oieEc-
satzivehraus.
Antreten pünktlich 20 .00 Uhr Turnhalle.

Iuhresübliche WHW . -Spende mitdri 'gen
Stellv . Wehrführer.

Mit behö dltcher Genehmigung b -iot mem

Geschäft bis 30. Januar geschloffen
W . Köhler , Bachbinderei und Sckreibwaren

für 2 Bett- Schlafzimmer für sofort gesucht.
Lilangebote unter Sch . 100 an die Geschäfr - st lle ds . Bl . erbeten.

r- ^
ffüvkbrova Li-ömback

llvedreM - Mlsäullg
24 . lanusk' 1943 stsltlin6ea6eo
trir'iäiljcderl UsuunZ Isclst ii'Slmä-

IllarLlii Koller
Lotio 1° jokr . Koller',^srk<lv/ir't in ^ünklrrooa

klln-istiane 8e>ck

Zelters , ruvsrüssigs
ftIursLiMin
mttgutsn Xockks tn . riisssri
tür sslbstüncftgs st

'
ötiruog

men -iss f-jg uslig ' ts kur sofort
ocier später gssu «tit

- /^ tsllzvarsrifsbrik XlIHg
SsU ^ isdsnrsll
ffomuk dir. 198

rporrom
Vo»«n o.

< nock <-«brr>uck isr » >
v»f»«bI«sSen . k>ls Olsna-
< prüpoeot« bl»

§ clivftpflegs
- ?röpc >r<2ts

dlur in 5cstvii - >- . l.scler-
, ffocbgsscliäftsn.

' lslorio- Köln -Kipper

BerdMelu»VWitt
empfiehlt die

Buchhandlung Laub, Altensteig

Deutsch« Rotes Kreuz
Ber . (w .) Altensteig

Die Vereidigung in Nagold ist
>uf Sonntag , dm 24 . 3an . ver-
lgt, AbfahrtAltensteig11 Uhr.

Einen starken
Fuhrschlitten

unter zwei die Wahl, 100 .—
und 120 .— RN und einen
Ulmer Pflug (Pilot)
mit Selbstfüh unq und Bor-
chäler 35 .— RM, verkauft
Ad . Reinhardt , Fünfbrona
Eine starke, 37 Wochen trächtige

Wl
hat zu verkaufen
Georg Schurr, Edelweiler

^
- T

-U.I -LX
Air >VSrcbs un«> Xlsittrmg

Uv! «avveönUoetse OuaUtS»
»ixt glvlckism InkvUI

SUnxtitvI , «oliv.

Guterhaltenen

Zimmerofen
Preis RN 45.—, verkauft
Friede . LSrcher, Nrmveiler
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